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Matwochs den ſoten May verſtarb in Zürich Herr Ludwig Eſcher, Mit—

glied des Großen Rathes und Amtmann am Conſtanzer⸗Amt, jüngerer Sohn von

Hrn. Rathsherr Hs. Caſpar Eſcher zum Pfauen.

Der Selige wurde im Oktober 1752 gebohren. Durch mehrere kenntnißreiche

Privatlehrer unter denen ſich beſonders derdamahls mit Recht allgemein geachtete viel⸗

ſeitig gebildete Herr Erhard Wegmann auszeichnete wurdedie wiſſenſchaftliche Bildung

des Knaben geleitet. Denn nach der beſſern Sitte jener Zeit ſah man gründliche Kennt⸗

miſſe auch als die beſte Vorbereitung für den Kauſmannsſtand an, und ließ dem Jüng⸗

linge Zeit / ſich dieſelben zu erwerben ehe man ihn mit eigentlichen Berufsgeſchäften
bekannm machte Daher wurde auchderSeligeerſtmmim reifernZuͤnguingsalter in der

Handlung ſeines Großvaters beſchäftigt; bald ging er (im Herbſte 1771) nach Marſeille,

wo ein dritthalbjähriger Aufenthalt in einem angeſehenen Handelshauſe ihn für den
gewählten Beruf ausbildete. Eine Reiſe durch Frankreich England und Holland, die er

im Anfange des Jahres 1774 antrat, bereicherte ſeinen Geiſt mit mannigfaltigen Kennt⸗
niſſen/ und ein von ihm, währenddieſer Reiſe ununterbrochen geführtes ausführliches

Tagebuch beweist wie wohl berechnet der frühere gründliche Unterricht geweſen war

Richt bloß für dasjenige empfänglich was mit ſeinem Berufe in Beziehung ſtand wie

es die Sitte ſo vieler Reiſenden iſt denen es an jeder andern Art von Kenntniſſen fehlt,

richtete er ſeine Aufmerkſamkeit auf alles, was für den gebildeten Mann merkwürdig und
belehrend ſeyn kann. Daher enthält jenes Tagebuch eine Menge von Bemerkungen über

Menſchen Sitten und Gebraäuche Staatseinrichtungen, Induſtrie und beſonders über

Werke der bildenden Künſte für welche er eine vorzügliche Liebhaberey hatte da er ſelbſt

nicht obne Geſchick mit der Mahlerey ſich beſchaftigte. Dieſen bey Juͤnglingen ſeltnen
reifern Sinn für das wahrhaft Merkwürdige verdankte er der weiſen Vorſorge ſeiner

Eltern und Erzieher welche ſeine Bildung nicht auf das hloße Berufsleben beſchränkten
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Zu Ende des Jahres 1774 kehrte der durch Vorzüge des Geiſtes und Herzens
gleich ſchätzbare junge Manninſeine Vaterſtadt zurück, wo er ſich im folgenden Jahre
mit ſeiner noch lebenden Wittwe, Frau Suſanng Kilchſperger, vermählte der zweyten
Tochter des 18085 verſtorbenen, bey ſeinen Mitblirgern in ehrenvollem Audenken fortle⸗
benden Herrn Bürgermeiſters Kilchſperger Vonfünf Kindern die er in dieſer gluckli⸗
chen Ehe erzeugte ſtarben bier in iugendlichem Alter ein verheuralheter Sohn erfreute
ihn mit Enkeln

Nach der Rückkehr in ſeine Vaterſtadt widmete ſich der Selige ganz ſeinem Berufe.
Im J.1788 wählten ihn die Vorſteher der Zunft zur Schuhmachern zum Mitgliede des
Großen Rathes; 14791 wurde er zum Mitgliede der Spitalpflege berufen Indieſer
Stelle fand er zuerſt Gelegenheit ſeinen gemeinnützigen Sinn zu beweiſen. Verſchiedene
durch ihngemachte neue Anordnungen welche ſowohl die innere Ockonomie als die n
der Anſtalt ſtatt findende Fabrikation betrafen, haben ſich durch die Erfahrung als ſehr
zweckmäßig bewährt und ſind jetzt noch ſprechende Beweiſe des uneigennützigen Eifers
und der Beharrlichkeit und Ordnungsliebe womit der Verewigte Mißbräuchen zu wehren
und Verbeſſerungen durchzuführen wußte. Dieſes ehrenvolle Zeugniß geben ihm ſowohl
ſeine damahligen Collegen, als ſeine jüngern Rachfolger in dieſer Geſchäſtsberwaltung⸗

Im Jahre 1796 wurde ihm die Landvogtey Andelfingen aufgetragen, die er im
April 1787 bezog. RNicht böllig ein Jahr derwaltete er dieſelbe als die Staatsumwäl⸗
zung erfolgte: aber ſo geſpannt ſchon vor ihrem Ausbruche der Zuſtand war undſo ſehr
in dieſer Zeitdie Gährung ſtieg, ſo gewann er doch durch Geradheit und Redlichkeit
durch anſpruchloſe Leutſeligkeit durchſtrengeUnpartheylichkeitund durch möglichſteBee
ſchleumgung des Geſchaftsganges dieAchtung Lebe und das Zutrauen der Gutgeſinnten
aller Partheyen. Dieſe beſte Stützeiines Beamten die weder durch Stolz und Gewalt⸗
thatigke it noch durch Liſt und Verſchlagenheit gewonnen wird, mußte für ihn während
der ſtürmiſchen Periode der Revolutions-Jahre in ſeiner ſchwierigen Stellung doppelt nütz⸗
lich werden.Wenn daher auch der franzöſiſche Einfall ſein Herz mit Kummer erfüllte
und die ökonomiſchen Einbußen ihn nach ſeinerStellung in weit höherm Maße trafen
ſo harrte er doch in derſelben aus bis er im Jahr 1799 nach ſeinem Wunſche dieſer
Verpflichtung entlaſſen wurde. Aber noch im gleichen Jahre wurden ſeine Verdienſte
durch die Erwählung zum Mitgliede des Appellations und Criminal⸗Gerichtes anerkannt.
Was er ſchon als Landvogt zu Andelfingen bewieſen hatte daß der in ſeiner Jugend
grundlich gebildete Mann auch auf einer neuen und ſeinem eigenlichen Berufe fremdar
tigen Bahn mit biel ſichererm Schritte wandelt, als derjenige, der dieſelbe zwar von
Anfang an immer verfolgt hat deſſen Krafte aber in der Jugend uch ſorgfaͤltig
geübtund gebildet wurden, diesbewies der Verewigte nun auch als Mitglied der ober
ſten vichterluchen Behbrdedes Camong, Ueber achtzehnJahre Con n bie n



May 1818) leiſteteer dem Valerlande als Muglied dieſes Tribunals —
Dienſte. Denn nach Einführung der Mediations -Acte (1808) wurde er zum Mitgliede
des Großen Rathes/ und dann ſogleich wieder des Obergerichtes erwaͤhlt und bewährte
auch hier wieder den Charakter eines redlichen unpartheyiſchen das Recht eifrig verthei⸗
digenden und jede Abweichung davon kräftig bekämpfenden Mannesß — Im Jahre 1806
wurde er zum Mitgliede 1809 zum Präſidenten des Ehegerichtes berufen Mit welcher
Klugheit / Verſchwiegenheit und Unpartheylichkelt er dieſes außerſt ſchwierige und muhe⸗
volle Amt währendſechs Jahren bekleidethat, wiſſen unr die Mitglieder dieſes Tribu⸗
nals. Im December 4818 erhielt er endlich die gewünſchte Entlaſſung von demſelben

Nunwidmete er ſeine Thätigkeit wieder ungetheilt ſeiner Stellung als Oberrichter.
Allein das Gefühl des Abnehmens ſeiner körperlichen Kräfte weckte den Wunſch/ ſein
höheres Alter auf eine ruhigere aber doch dem Baterlande nutzliche Weiſe zubringen zu
können. Es wurdeihmalſo im December 1817 die Verwaltungdes Conſtanzer⸗Amts aufgetra⸗
gen, welche er im May 1818 uͤbernahm Auch hier zeigten ſich wieder zwey Hauptzüge ſei⸗
nes Charakters Gewiſſenhaftigkeit und Ordnungsliebe im ſchönſten Lichte und ſeine erſte
Amtsrechnung war nach dem Zeugniſſe mehrerer Muglieder des FinanzCollegii ſo mu⸗
ſterhaft ¶daß man darin die Arbeit eines neuangehenden Beamten durchaus
erkannte.

Sodiente der Berewigte wähnd 28 Jahren ungetheilt, und vorher ſchon e
Spitalpfleger neben ſeinen Berufsgeſchäften, dem Vaterlande auf ausgezeichnete Weiſe
aber in ſtiller Anſpruchloſigkeit nur nach dem Bewußtſeyhn erfüllter Pfucht ſtrebend
Alein während des letzten Winkers wurde das Hinſchwinden ſeiner Kraͤftemmmer mer—
licher; doch ruhte ſeine Thätigkeit nicht und verbarg oft die gänzliche Erſchöpfung be
er den Koten May in einen ſanften Schlummer vberfiel, von welchem er nicht mehr
wachte.

Ein ſchönes nachahmungswürdiges Bild ſtellt dasganze Leben dieſes Edeln —
welcher mit ſeinem im Jahr 1814 verſtorbnen ältern Bruder in jeder Ruckſicht ſo ſehr
übereinſtimmte. Wenn damahlsin dieſen Blättern Arbeitsliebe Berufstreue, unbeſtech

liche Redlichkeit, Rachſicht gegen fremde Schwächen und große Strenge in den Forde
rungen dieer anſich ſelbſt machte als Hauptzuige des Mern Bruders aufgeſtellt wur
den ſo gilt dieß eben ſo von dem jüngern. Auch ihn leitete wahre und innige abee
von tändelnder Empfindeley reine Religioſität. Ein ruhiger Gleichmuth im Aeußern
und einevielleicht allzugroße Beſcheidenheit verbarg ein für Wahrheit und Recht vann
ſchlagendes Herz und nur woes galt dieſe Güter zu ſchützen da brach ſein Gefühl m—
großer Lebhaftigkeit hervor. Eben dieſe Beſcheidenheit und Anſpruchloſigkeit machte ihn

uweilen ungerecht gegen ſich ſelbſt indem er ſeine Verrichtungen immer fuͤr zu gerin
anſah und als weit hinter demjenigen zurückbleibend, was ſie ſeyn ſollten. Sein geuh
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volles Herz machte ihn theilnehmend für die Freuden und Leiden Anderer; undvie er
ene gerne beſörderte ſo erleichterte er dieſe mit Rath und That, woſich die Gelegenheit
darboth; aber auch dieß wie alles ſeinWirken immer nur im Stillen; denn wer
wahre Vorzuge beſitzt vermeidet immer am ſorgfältigſten, dieſelben zur Schau zu tra⸗
gen Dieinnige Zaͤrtliche Liebe für die Seinigen die ſich in ſeder Stunde ſeines
Lebens und noch kurz vor ſeinem Hinſcheid aufs rührendſte außerte, vollendet die Züge
zu dem Bilde des würdigen Mannes Durch ein ungewöhnlich zahlreiches Leichenbegäng—
niß bewjeſen ſeine Mitbürger noch die Achtung die ſie für ihn im Leben gehabt hatten.

— —— ——

Zentraſbibliothek üriuhhſ —
2MoOgßA 12853   


